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tatsächlich „der Versuch, alle Dınge betrachten, W1e€e S1e VO Standpunkt der rlö-
SUNg A4US sıch darstellen“ (Mınıma Moralıa. Frankfurt EF3 3330 Und auc. un!
besonders) tür die Religionsphilosophie gilt der dort anschließende atz: „Erkenntnis
hat keıin Licht, als das VO der Erlösung her auf die Welt scheint“ (ebd., VO zıtlert
171) VO: der Erlösung und ebentalls VO der Schöpfung her. Es 1st danken, da{fß
den Konfliktpunkt deutlich herausstellt und eine entschiedene Posıtion vertritt, nıcht
zuletzt auch, dafß seıne „poJjetologische Theologie“ 1n einer gediegenen Sprache durch-
gehend hält, W as S1e verspricht. Auf eiınen Satzfehler auf 8 9 se1l noch verwıesen:

„stellt“ „stellt siıch“ der „steht“ HOFMANN

KAUCHENBERGER, JOHANNES, Biblische Bildlichkeit. Kunst Raum theologischer Er-
kenntnis. Paderborn: Schöningh 1999 455 S’ Il., ISBN 3.806:73/82:1
Nach (Kap. einem einleiıtenden „Kunst-Parcours“ (Streiflichtern ZUTF Grazer Aus-

stellung VO 997 deren urator Rauchenberger War (sıehe ThPh
11998 | 621-—623), gliedert sıch die Dissertation 1n Wwe1l Teıle 'eıl nımmt den Titel als

Frage „zwischen Grenzmarkıerungen der Moderne unı verschütteten Wegen der Ira-
dition“. /Zuerst (Kap. eın Abweis aller raktıschen W1€ theoretischen Vereinnahmung
(wäre anderseıts eıne „Autonomıie“ vol Dıiıenst- un! Berührungsängste nıcht eher
pubertär?); sodann der 1NnweIls aut vielfache „Nutz "barkeıt der Bilder gemäfß neuzelt-
licher (katholischer) Bildtheologie freilich bei einer „weıtgehenden Abstinenz der
theologischen Wissenschaft uch der älteren christlich-ıkonographisch gepragten Kunst
gegenüber“ (41) und NEeCUEC nsätze Stock, Larcher...); schliefßlich, nach einem
Vorblick autf den Gang der Untersuchung, Annäherungen Bıldbegriffe un Metho-
den der Analyse Panowsky, Boehm, Imdahl...). Damuıt wiırd (Kap 3) eiıne
hermeneutische Ortsbestimmung möglıch Unbestreitbar der Bruch (ın der Kunst W1€e
7zwiıischen Kunst un: Kırche, und hıer nıcht hne den zwıschen den Konfessionen), ZU
nde (Hegel! VO Gottes Bildgeschichte Schöne), Ja Zzu ode (sottes und eiıner
Hypertrophierung des Asthetischen ı1etzsche Anderseıts wiırd die Kunst der westli-
chen Avantgarde relig1ös, Adorno Theologie. So nımmt die Tradıition der ıld-Theo-
logie auf und aktualisiert sie (Kap. 4); Biılder/Kunst als (auch mahnend kritische) Doku-

der condıitio humana; als solche theologischer Lehre (besonders westlıich, daher
triıdentinische Vorschriften); Sakramentalien (vor allem östlıch, 1n der Inkarnatıon be-
gründet Johannes Damaskus), VO  > therapeutischer Wirkkraft; Vehikel geıistigerSchau Abt Suger); doch ebenso VO Reformbewegungen bestritten: Kreuz Bılder,
Verehrung Gottes „1M Geıiste“, Prımat des Ethischen („die latent ikonoklastische
Moderne“ als 83 ] „heilsames asthetisches Fasten“ ?). Dıie iıkonographisch-ıkonologi-sche Kriıse (z schlicht durch „Erschöpfung“ eınes Bildthemas 98) verweılst aut eın
symbolısches bzw. iıkonisches Verständnis. Dem oilt der zweıte Teıil

FE Bildkonzepte aus der Perspektive biblischer Bildlichkeit. Kap dient der Exposı-
tion für Bildkonzepte aus der Perspektive biblischer Bildlichkeit, veranschaulicht
1Z1ans Verkündigung 1in San Salvadore mıiıt iıhren verschiedenen Bildstrategien, die
dann 1m tolgenden thematisıert werden (hilfsweise Schwarzweifß-Abbildungen 1im An-
hang) Dialektische Bildlichkeit (Kap. dem Stichwort abod/doxa Exempla:
Mandylıon, aTlitfaels trasfıgurazione [ ıst hier wiırklich 249 — Jesus die Lichtquelle,
blo{fß angeleuchtet?]; moderne Spiegelungen: Newman, Rothko) Narratıves Kon-
ZeDL (Kap 1im 99 humailıs“, 1n Ausfüllungen erzählerischer wIıe theologischer
Lücken (Exempla: Hımmeltfahrt 1mM Rabbula-Evangelium, Auferstehungsdiptychon,
G1lottos Hochzeit VO Kana: modern [nach dem Scheitern VO  - Restaurationsversu-
chen] Violas Greeting). Virtuelle Bildlichkeit (typologisch Kap 8) aufgrund des
viertachen Schrittsinns (analysıert wırd Fra Angelicos Verkündigungsfresko 1ın San
Marco; da 1es Konzept schon VOLr dem Bruch erlischt, kennt die Moderne keine Folge;
doch gebe CS, 1n ıhrem geneırellen „Irıumph der Mehransıichtigkeit“ „„typologı-SC  e Rasterfüllungen“ ELW: bei Hrdlicka, Gerz, N} al Ontische Bildkon-
zeption Urbild, Abbild, Vorbild Kap 9) dem Stichwort eikon (Mosaık, Ikone,
Vera Icon; für moderne Transformationen: Windheim, Klein, A. Jawlensky).Schließlich (Kap. 10) ‚iıkonoklastische“ Bilder angesichts VO Verbot und Alterität (er-
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hellt gerade Berninıs Verzückung der Teresa w1e ann einer „Stele“ VO

Schwarz).
Im esuümee (Kap. 11) rechtfertigt nochmals seıne Entscheidung, sıch nıcht autf die

moderne Kunst konzentrieren, sondern sıch auf die weıte Themenstellung einzulas-
-  5 Das verdient 1n der 'lat allen Dank Gewünscht hätte der Rez sıch 1n Konsequenzdessen uch eın Kapıtel ZuUur Frage relig1öser und sakraler Kunst; der miılıieu-übliche Se1-
enhieb auf „vermeıntliche 17 Ausstellungen mMI1t Tıteln Ww1e ‚Christliche Kunst‘“ (26) CI -

nıcht, da den „kirchlichen Bınnenraum“ Ja nıcht L1UTL &1Dt, sondern uch gebenoll Zu den Alteritäten, die geachtet werden wollen, gehören gerade uch die VO Num1-
1105 und heilıg, Religiosität, Religion und christlichem Glauben(svollzug). Zogmay-
E eindrucksvolle „Weifße Scheibe“ 1n der Grazer Herz-Jesu-Kırche hätte wirklich ber
eın „Schmunzeln ber den Nahkampft iıdealıistischer Ausstellungsmacher miıt eıner aktu-
ellen Gemeinde hinaus“ (17 wıederholt sıch hıer die Verachtung der Theologen bzglder „relig1ösen Praktıken des dummen Volkes“ 39% die Standard der Sakralkunst
nıcht unschuldig ware Anlafß einer vertieften Reflexion geboten. Kırche als Ausstel-
lungsraum 1St eines, der Ort VO Kunst 1n der Eucharistiefejer e1ın anderes. Erst recht 1St
eucharistische Präsenz eLtwa anderes als asthetische; W as hieße hıer theologisch der
1nwels auf 154 verrat dazu keinerle1 Reflexion) die ede VO Wettstreıit? (Womıt ich
nıcht die Installatiıon krıtisiere, deutlicher als hier 1n Abb die den Altar NUu erahnen
Läfst] wırd ihre sammelnde Kraft wohl 1mM Ausstellungskatalog {# O24 sondern deren
mangelhafte Reflexion.) Zu kritisiıeren 1St uch die Letztrevısıon des Textes; Fragezeı1-hen Ww1e€e ZUTr vermeıntlichen Ausstellung waren ötfter setzen auf derselben Seıite
noch „möglicherweise als  CC „als möglicherweise“, der auf 9 etzter Abs.,;

F30; sınd ISt; umgekehrt auf 294, 5 ber beide Kritik-
punkte relatıvieren sıch angesichts schon des Umfangs dieser ausgreiıtenden w1e ein-
dringlichen Untersuchung. S1e stellt der Diskussion nıcht blo{fß eine Fülle VO Materı1al
ZUr Verfügung das zweıspaltige Literaturverzeichnis: 396—423), sondern uch dıtfferen-
zierte Argumentatıonen. In Bericht und Dıisput löst S1Ee erstaunlıch weıt eın, w as Ka-

grofße Gold-Glaskugel (wohlweislich „untıitled“) aut dem Umschlag als „beyond
the n  StOrYy' verheißt. SPLETT
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WERNER, JÜRGEN, Dıie szeben Todsünden. Einblicke 1n dıe Abgründe menschlicher Le1i-
denschaft. Stuttgart: Deutsche Verlags-Anstalt 1999 2724 d JI ISBN 3-421-025/8-6
„Stets 1St dem Menschen 1m Namen der Süunde VO klerikalen Spielverderbern der

Spaißs Lebenäworden.“ (7) Wer VO: diesem undıitferenzierten Urteil aut
der ersten Seıte auf den Inhalt des Buchs meınt schließen können, hat sıch
getäuscht. Der Satz gehört ZUr journalistisch angespitzten Eıinleitung, die den Leser
9vielleicht uch aufregen soll. Das Buch des ehemalıgen FAZ-Redakteurs, der NU.:

Philosophie der Uniiversıität 1n Herdecke lehrt, enthält philosophisch, psychologisch
und theologisch hochgescheite Reflexionen ber die sieben Hauptlaster, die auch als die
„sıeben Todsünden“ bezeichnet werden, obwohl Laster als Handlungsdispositionen
VO Sünden als Handlungen oder Unterlassungen unterscheiden sınd Dıiese Haupt-laster wurden ursprünglıch VO den Mönchen Evagrıus Ponticus und ohannes assıan
SOWIl1e VO Papst Gregor dem Großen 1n der Spätantıke einem klassıschen Katalogder „Gedanken“ (logıismoi) der „Hauptlaster“ (vit14 princıpalia) zusammengestellt
und haben durch das gEesamTE Mittelalter hindurch die Moralıtät des Abendlandes mıiıt-
gepragt. Denn über die Diszıplinierung des monastıschen Lebens un! seınen neuplato-
nısch getonten Tugendaufstieg hinaus bestimmte dieses Lasterschema, meıst verbunden
mıt dem Schema der siıeben Tugenden, uch die Bußpraxis und die katechetische Unter-
weısung des Mittelalters, die theologische Reflexion 1n Einzeltraktaten und systematı-
schen Summen, die bildende Kunst und die Lıiıteratur, WI1e€e ELW Langlands Pıers the
Plowman der das Purgator1i0 1n Dantes Commedia hinlänglıch VOTL Augen führen. In
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